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Einzelne Historiker haben darauf aufmerksam gemacht, daß die Deut-
schen, aber auch die Tschechen aus den böhmischen Ländern die getreu-
esten Helfer Kaiser Josephs IL gewesen waren, wenn es um die Durch-
setzung seiner politischen Reformen, geistlichen Ideen und wirtschaftlichen 
Bestrebungen ging. Wer die einzelnen geistigen und materiellen Wissen-
schaftszweige der josephinischen Epoche studiert, wird zugeben müssen, 
daß mit dieser Aussage keine Fehleinschätzung vorliegt. Man darf be-
haupten, daß die Männer der Wirtschaft, Wissenschaft und Kirche, die den 
Kaiser unterstützten, dies nicht aus reiner opportunistischer Servilität ta-
ten, sondern aus Überzeugung und mit innerer Hingabe. Die späteren Be-
kämpfer des Josephinismus besonders aus der kirchlichen Reaktion haben 
diese Männer vielfach mit beißender Kritik bloßgestellt und sogar der Ver-
derbtheit geziehen.1 Erst Forscher der dreißiger Jahre unseres Jahrhun-
derts wie Sebastian M e r k e l , Heinrich v o n S r b i k , Eduard W i n -
t e r und Fritz V a l j a v e c haben Joseph IL und seine Reformen, aber 
auch die Ideen der Aufklärung positiv gewertet. Im folgenden versucht die 
kurze historische Skizze, das Verhältnis der Gründungsmitglieder der 
„Gelehrten Gesellschaft der Wissenschaften" in Prag zum Josephinismus 
aufzuzeigen. 

Der Josephinismus war und ist keine Lebensform, er war und ist noch 
heute Geist und Gesinnung auf kirchenpolitischem und reformkatholi-
schem Gebiet, im politischen wie weltanschaulichen Bereich. Mit Fritz 
V a l j a v e c kann man den Josephinismus bezeichnen als „das Ergebnis 
mehrerer geistesgeschichtlicher Entwicklungsreihen, vor allem aber das 
allmählich in Erscheinung tretende Ergebnis von Bestrebungen, einen Aus-
gleich zu schaffen zwischen den alten Anschauungen auf politischem und 
kirchlich-kulturellem Gebiet auf der einen und zwischen dem Geist der 
Aufklärung sowie den Tendenzen der Säkularisierung auf der anderen 
Seite" 2. Die mit dem Namen dieses reformfreudigen Kaisers verbundene 
Geisteshaltung war mit seinem Tode am 19. Februar 1790 keineswegs ab-
geklungen, sie besaß eine lange Lebensdauer und beeinflußte die öster-
reichische, insbesondere die böhmische geistige Entwicklung noch im 
19. Jahrhundert. 

Die Vorstufe des Josephinismus war die Frühaufklärung, die in Böhmen 
nach dem Dreißigjährigen Krieg begann und unter Maria Theresia zum 
vollen Durchbruch gelangte.3 Man erkannte die Reformbedürftigkeit des 

1)S. B r u n n e r : Die theologische Dienerschaft am Hofe Josef IL, Wien 
1868. 

2) F. V a l j a v e c : Der Josephinismus. Zur geistigen Entwicklung Österreichs 
im 18. und 19. Jahrhundert, Brunn 1944, S. 6 f. 
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Studienwesens, man vermißte eine auf den Quellen fundierte geschicht-
liche Tradit ion. Gegenüber den angrenzenden deutschen Ländern sah man 
sich im Hintertreffen. In Österreich waren zwar auf wirtschaftlichem Ge-
biet namhafte Männer den Ideen der Zeit vorausgeeilt . Er inner t sei nu r an 
die programmatische Schrift des Kameral is ten Phil ipp Wilhelm v o n 
H o r n i g k : „Österreich über alles, w a n n es nu r wil l" oder an Johann 
Heinrich v o n J u s t i s epochemachenden Grundr iß der Staatswirtschaft . 
Auf kul turel lem Sektor begrüßte man alle aus Deutschland kommenden 
Anregungen, vor allem die modernen Studienrichtungen. Die Mitglieder 
der Gesellschaft Jesu, die in Österreich eine Monopolstellung im gesamten 
Bildungswesen innehat ten und wei terhin nach der „Ratio studiorum", 
einer Schulordnung von 1599, unterr ichteten, ha t ten bislang fast alle Lehr -
stühle an den philosophischen und theologischen Fakul tä ten für sich bean-
sprucht. Eine geistige Kursänderung erfolgte erst durch einige deutsche und 
bayerische Benediktiner , die die durch die französischen Mauriner ausgebil-
dete kritische Geschichtsforschung ver t ra ten und den Anforderungen der 
Zeit gerecht zu werden versuchten. Diese bereicherten die Studien mit den 
Disziplinen der Mathematik, Geographie, Landeskunde und Natur lehre . 
Graf Kinsky aus P rag berief im Auftrag der Kaiserin Maria Theresia 
Pa t res aus süddeutschen Benedikt inerabteien, die zur Heranbi ldung eines 
fähigen höheren Beamten- und Offizierstandes in P rag eine Erziehungs-
anstalt für den böhmischen Adel errichten sollten. Vorbild war die von den 
Benedikt inern im Kloster Et ta l 1711 gegründete „Academia nobilium". 
Das Projekt der Prager Ri t terakademie verei tel te jedoch der Ausbruch des 
2. Schlesischen Krieges im J a h r e 1744.4 

Eine zweite wichtige Vorstufe einer Konzentrat ion von Gelehr ten war 
die 1746 in Olmütz von dem Fre iher rn von Petrasch errichtete „Gesell-
schaft der Unbekannten" , die „Societas incognitorum". Petrasch, ehemali -
ger Offizier und Sekre tär Prinz Eugens, Pr iva tge lehr ter und Mäzen, war 
bemüht , mit Hilfe einer gelehrten Gesellschaft deutsche Kul tu r in Öster-
reich heimisch zu machen und den geistigen Rückschritt gegenüber dem 
übrigen Deutschland durch die Intensivierung gelehrter Studien auszu-
gleichen. Unter den ersten Mitgliedern der Gesellschaft befanden sich 
Österreicher, Italiener, Franzosen und Deutsche, u. a. auch der Leipziger 
Professor der Dichtkunst Johann Christoph Gottsched. Zahlreiche Gelehrte 
aus dem Benedikt inerorden w a r e n in den Kreis der Mitglieder berufen 
worden. Petrasch ha t den bewunderungswürdigen Versuch gewagt, 
Deutschland und Österreich geistig zu verknüpfen und die aufgeklärte 
Weltanschauung des protestantischen Nordens den habsburgischen E rb -
landen nahe zu bringen. Durch die Pflege der Volkssprache, die nun auch 
als Gelehrtensprache akzeptier t wurde , und auch durch die Zeitschrift 

3) E. W i n t e r : Frühaufklärung. Der Kampf gegen den Konfessionalismus 
in Mittel- und Osteuropa und die deutsch-slawische Begegnung, Berlin 1966, 
S. 107—181. 

4) J. H e m m e r l e : Die Olmützer Gelehrtenakademie und der Benediktiner-
orden, in: Studien und Mitteilungen des Benediktinerordens 67 (1956), S. 298— 
305. 

14 
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„Monatliche Auszüge alter und neuer gelehrter Sachen" wurde im deut-
schen wie im tschechischen Volke eine Rückbesinnung auf die eigene Tra-
dition angeregt.5 

Der geistige Schutzpatron der Olmützer Akademie war der italienische 
Gelehrte Ludovico Antonio Murator i (1672—1750).6 Murator i galt als eine 
der größten geistigen Kapazi tä ten der Zeit, er war herzoglicher Bibliothe-
kar in Modena, zugleich aber auch Pr ies ter und Seelsorger. In zahlreichen 
Werken geißelte er die Auswüchse der Barockfrömmigkeit. Am öster-
reichischen Hofe waren seine Werke nicht unbekannt . Kaiser Kar l VI. war 
sein ausgesprochener Protektor und ließ ihm 1726 eine goldene Ket te 
mit seinem Medaillon übersenden. Murator i wies in seinen literarischen 
Arbei ten ständig darauf hin, daß sich die kirchliche Autor i tä t nu r auf den 
religiösen Bereich zu beschränken habe. Viele der von Joseph IL auf kirch-
lichem wie sozialem Gebiet durchgeführten Reformen basieren auf Denk-
anstößen und Lehren Muratoris , so die Reinigung der kirchlichen Praxis 
von Nebensächlichem, Verminderung der Feier tage und Klöster, Prozes-
sionen und Missionen, Verbrei terung und Vertiefung der Klerusausbildung, 
Intensivierung der Armen- und Krankenfürsorge und Abschaffung der Fol-
ter. Eduard W i n t e r ha t immer die Auffassung ver t re ten, daß gerade 
Murator i den Josephinismus s tärkstens best immt hat.7 

Man wird nicht leugnen, daß neben den Einflüssen der Aufklärung und 
des Jansenismus besonders die Ideale der Fre imauere i gerade die in Böh-
men damals wi rkenden Gelehrten begeistert haben. Männer des Geistes, 
der Wirtschaft und der Kirche sammelten sich in interessenverbundenen 
Kreisen, wo sie ihre gelehrten Neigungen gefördert sahen. Die damals ent-
stehenden gelehrten Privatgesellschaften waren Freundeskreise, die sich 
außerhalb der Universi täten zur gegenseitigen gelehr ten Aussprache, zur 
Kri t ik ihrer Erkenntnisse und Forschungen besonders auf dem Gebiet der 
exakten Wissenschaften, wie der Mathematik, Physik und Naturwissen-
schaften, aber auch der Historie und Sprachentwicklung zusammenge-
schlossen hat ten. Das 18. J a h r h u n d e r t w a r ein Zeital ter der Akademien. 
Die 1662 in London gegründete „Royal Society" und die 1666 errichtete 
„Academie des sciences" in Par is ha t ten dem Polyhistor Gottfried Wilhelm 
Leibniz die Impulse vermit tel t , mit Unters tü tzung des preußischen Staates 
1700 die Preußische Akademie der Wissenschaften ins Leben zu rufen. Der 
gleiche Leibniz, der nu r zu gerne Leiter der Hofbibliothek in Wien gewor-
den wäre , drängte Kaiser Kar l VI. zur Gründung einer kaiserlichen Aka-
demie der Wissenschaften. Denn nach der Ansicht eines Leibniz konnte 
eine Konzentrat ion der Wissenschaften n u r in der Haupts tadt des Reiches 

5) J. H e m m e r l e : Anreger und Begründer der Geschichtsforschung in den 
Sudetenländern zu Beginn der Aufklärung, in: Stifter-Jahrbuch, Bd. 5 (1957), 
S. 72—101. 

6) E. Z 1 a b i n g e r : Lodovico Antonio Muratori und Österreich, Innsbruck 
1970. 

7) E. W i n t e r : Der Josef inismus und seine Geschichte. Beiträge zur Geistes-
geschichte Österreichs 1740—1848, Brunn 1943; Neuaufl. u. d. Titel: Der Josefi-
nismus. Die Geschichte des österreichischen Reformkatholizismus, Berlin (-Ost) 
1962. 
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Stepling vom Orden als Professor der Mathemat ik in P rag belassen. Hier 
konnte er mit den finanziellen Mitteln seiner Mut ter 1751 im Clementinum 
die erste S te rnwar te erbauen lassen. Wegen seiner Verdienste um die Na-
turwissenschaften e rnannte ihn Maria Theresia 1752 zum Direktor der 
philosophischen Fakul tä t und zum Direktor der Gymnasien in Böhmen. 
Auch nach der Aufhebung des Ordens 1773 verblieb Stepling als einziger 
ehemaliger Jesui t in seinen Ämtern, besonders in seiner Funkt ion als Di-
rektor der mathematisch-physikalischen Studien. Aus der mathematischen 
Schule Steplings kamen seine Ordensbrüder Josef Tesanek (1728—1788) 
und Stanislaus Graf Wydra (1741—1804), beide Professoren der Mathema-
tik in P rag und der Laie Joseph Gers tner (1756—1832), der Gründer der 
Technischen Hochschule in Prag. Wydra, ein Propagator der Werke und 
Lehren Isaac Newtons, war neben Gers tner der Lehrer Bernhard Bolzanos 
in den mathematischen Wissenschaften. Durch Stepling wurden die Lehren 
Newtons, Descartes und Wolffs den Prager Studenten erstmals erschlossen. 

Einer der bedeutendsten, aber auch umstr i t tens ten Männer der josephi-
nischen Aufklärung w a r Ignaz Edler von Born (1742—1791).la Dieser war 
ein weitgereister Mann, ein geistreicher Schriftsteller, ein be rühmter Mi-
neraloge, vor allem der Gründer der ersten gelehrten Gesellschaft der 
Wissenschaften in Böhmen. Born war eigentlich ein Landfremder. Er war 
in Siebenbürgen geboren, wo sein Vater sich als S tad thaup tmann von 
Kar lsburg um die Förderung des Goldbergbaues verdient gemacht hat te . 
Als Eigentümer eines Landsassengutes — Altsedlitz in Westböhmen — be-
saß Born das Inkolat in Böhmen. Obwohl von Beruf Jur is t , fesselten ihn 
die Naturwissenschaften, vor allem die Mineralogie und Bergwerkskunde. 
1770 wurde er Beisitzer im Obersten Münz- und Bergamt in Prag, später 
Bergrat . Durchdrungen von dem Gedanken, daß Austausch von Wissen 
und Erfahrung nur durch den Zusammenschluß von gleichgesinnten Ge-
lehr ten gefördert werden könne, gründete er die „Prager gelehrten Nach-
richten", die un ter der Redaktion von Christ ian Löper bei dem Verlag 
Wolfgang Gerle seit dem 1. Oktober 1771 erschienen. Dieses wissenschaft-
liche Organ propagier te die absolute Freihei t der Wissenschaft, publizierte 
die neuesten Methoden der wissenschaftlichen Forschungen und sorgte 
sich um die Umsetzung der naturwissenschaftlichen Erkenntnisse in die 
Praxis . In den einzelnen Art ikeln war ein gesamtösterreichischer Patr iot is-
mus zu spüren. In den „Nachrichten" ließ Born seine Arbei ten erscheinen 
und durch seine Mitarbei ter Rezensionen über die neueste Li te ra tur an-
zeigen. So wurde die Zeitschrift das literarische Sprachrohr des gräflichen 
Hofmeisters Franz Mart in Pelzel und der Prager Piar is ten Gelasius Dob-
ner und Nikolaus Adaukt Voigt. Die um die „Nachrichten" gescharten Ge-
lehrten, Bornianer oder Dobnerianer genannt , schlossen sich zu einer P r i -

12) J. H a u b e l t : Ignaz Born, in: Vestnik Ceske Akademie ved (fortan ab-
gek. VCSAV) 78 (1969), S. 98—111; d e r s . : Studie o Ignäci Bornovi [Studien 
zu Ignaz Born] (Acta Univ. Carol. Philos. et histor. monogr. XXXIX), Prag 1972; 
besonders B. S 1 a v i k : Od Dobnera k Dobrovskemu [Von Dobner zu Do-
brovsky], Prag 1975. 
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vatgesellschaft zusammen . Da s Erscheine n de r „Nachrichten " w ar damal s 

ein e li terarisch e Kampfansag e an die un te r de m Einflu ß von Kar l Heinric h 

Seib t (1735—1806) s tehend e Zeitschrif t „Neu e L i t e ra tu r" . Di e Borniane r 

zogen freilich vorers t de n kürzeren , den n scho n nac h eine m J a h r w u r d e n 

die „Nachrichten " von behördliche r Seit e verboten. 1 3 

Auf eine r gemeinsame n Studienreis e durc h Sachsen , besonder s beim Be-
such de r Städt e Leipzi g un d Halle , ha t t e n Bor n un d Voigt die dort ige n 

gelehrte n Gesellschafte n kennengelernt . Da s in diesen S täd te n de r deut -
sche n Frühaufk lä run g mi t Eife r un d Begeisterun g gepflegte wissenschaft -
lich e Lebe n veran laß t e die beiden , 1774 in P r a g ein e pr ivat e „Gelehrt e 

Gesellschaf t zu r Pflege de r Wissenschaften " zu gründen. 1 4 Scho n ein J a h r 

vorhe r ha t t e n Bor n un d Voigt in de n „Effigies v i ro ru m erudi toru m atqu e 

artificiu m Bohemia e et Moraviae " die erst e L i te ra tu r - un d Kunstge -
schicht e de r böhmische n Lände r au s de r Tauf e gehoben . Da s Wer k erschie n 

gleichzeiti g in deutsche r Sprach e un te r de m Buchtite l „Abbildunge n böh -
mische r un d mährische r Gelehr te r un d Küns t le r" . Di e Lebensbilde r ha t t e 

zum Großtei l Voigt verfaßt , Bor n ha t t e sie in s Deutsch e übersetz t un d die 

Druckkoste n getragen . Nac h de m Weggang Born s un d Voigts nac h Wien 

ha t t e Pelze l de n dr i t t e n Ban d redigiert . Da s Wer k zeichnet e sich durc h 

ein e konservat iv e Heimatl ieb e un d ein e noc h nich t dagewesen e to lerant e 

Hal tun g aus , den n es würdig t e selbst die bislan g verfemte n Ketzer , P r o -
tes tante n un d Juden . 

I n Verbindun g mi t Fran z Josep h Gra f Kinsk y (1739—1805), de m erfolg-
reiche n Industr iel len , Präs iden te n de s böhmische n Commercien-Concessu s 

un d F reun d Borns , g ründet e Bor n mi t seine n Mitarbei ter n 1775 „Di e Ab-
handlunge n eine r Privatgesellschaf t in Böhme n zu r Aufnahm e de r Mathe -
matik , de r vater ländische n Geschicht e un d de r Naturgeschichte" . Allge-
mei n bekann t wurd e dieses wissenschaftlich e Orga n un te r de m Tite l „Ab-
handlunge n de r böhmische n Gesellschaf t de r Wissenschaften" , von dene n 

bis 1790 neu n Bänd e erschienen . Dies e Publ ikat io n kan n als Fortsetzun g 

de r „Nachrichten " angesehe n werden . Di e angesehenste n Mitarbei te r wa-
re n Born , Voigt, Pelzel , Dobner , Tesane k un d Stepling . 

Bor n ha t t e 1775 ein e mineralogisch e un d geographisch e Aufnahm e 

Böhmen s angeregt , die durc h die Staatskass e finanzier t werde n sollte . 

Trot z de r Berufun g Born s un d Voigts nac h Wien 1776 •—• e rs tere r wurd e 

13)J . B e r a n : Ze zapasu mez i borniän y a seibtiän y [Vom Kamp f zwischen 
den Bornianer n un d Seibtianern] , in : Literam i archi v 5 (1970), S. 26—51. 

14) J . K a 1 o u s e k : Geschicht e de r königl . Böhmische n Gesellschaf t der Wis-
senschaften , 1784—1884, Pra g 1884; Arnoś t K r a u s : Di e kgl. Böhmisch e Gesell -
schaft der Wissenschaften , in : Prage r Rundscha u 4 (1934), S. 439—455; J . P r o -
k e ś : Poöatk y ceske spoleönost i nau k do kono e XVIII , stoleti , 1774—1789 [Di e 
Anfänge der Böhmische n Gesellschaf t der Wissenschafte n zum End e des 18. Jhs.] , 
Pra g 1938; Andrea s K r a u s : Vernunf t un d Geschichte . Di e Bedeutun g der 
deutsche n Akademie n für die Entwicklun g der Geschichtswissenschaf t im späte n 
18. Jahrhundert , Freibur g 1963, S. 296—316; M. T e i c h : Kralovska öeskä 
spolećnos t nau k a poćdtk y vedeckeh o prüzkum u pfirod y v Cechäc h [Die kgl. 
Böhm . Gesellschaf t der Wissenschafte n un d die Anfänge der wissenschaftliche n 
Erforschun g der Natu r in Böhmen ] (Rozprav y Ceskoslovensk e akademi e vöd, R. 
spol. ved, 69, 1959, H . 4), Pra g 1959. 
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Hofra t bei der Hofkamme r für das Münz - un d Bergwesen, letztere r erhiel t 

über die Kaiseri n eine Lehrkanze l für Geschicht e — setzten die Prage r 

Akademike r ihr e Zusammenkünft e fort . Preis e wurde n für die verschie-
denste n Projekt e ausgesetzt , um Anreize für eine Beschäftigun g mi t den 

Naturwissenschafte n zu bieten . Ma n versucht e Persone n zu werben , die 

mit der Natu r un d den Mensche n zu tu n hatten , wie Lehrer , Ärzte, Be-
amt e un d Geistliche . Ma n forderte , daß das Manufakturwese n bessere 

Technike n entwickeln , der Ackerbau un d der Hande l neu e Wirtschafts -
methode n erarbeite n sollten . Zu r Finanzierun g der wissenschaftliche n For -
schunge n un d Expertise n wären der Staa t un d der Adel heranzuziehen . 

Nac h Aussage eines Mitarbeiter s der „Abhandlungen" , K. S a n d b e r g , 

sei die Aristokrati e schon deshal b dazu verpflichtet , weil sie ihr e Autoritä t 

von dem Reichtu m ableite , den sie durc h die Arbeit ihre r Untertane n er-
langt habe. 15 Sandber g wie Tobia s Gruber , Baudirekto r der böhmische n 

Kameralherrschaften , verlangte n umfassender e Kenntniss e besonder s in 

den Fächer n Biologie, Geologi e un d Physik , weil diese Diszipline n für 

den wirtschaftliche n Aufschwung von grundlegende r Bedeutun g wären . 

Unte r den Mitglieder n der Gesellschaf t vertra t Adaukt V o i g t die 

Ansicht , daß der Staa t die gelehrt e Gesellschaf t offiziell anerkenne n un d 

diese die Wissenschaft un d Techni k besonder s im Hinblic k auf die ökono -
misch e Entwicklun g organisiere n müsse. Um der bisher private n Gesell -
schaft zum Öffentlichkeitsrech t zu verhelfen , war eine staatlich e Privile -
gierun g nötig . Anläßlich des Kaiserbesuche s in Pra g 1784 legte eine Depu -
tatio n von neu n Mitglieder n Josep h IL ein Gesuc h vor, in dem um die 

öffentlich e Anerkennun g als Gesellschaf t der Wissenschafte n gebeten 

wurde . Nac h Prüfun g des Gesuche s versichert e der Kaiser in dem Dekre t 

vom 3. Novembe r 1784 der Gesellschaf t seine vollste Zufriedenheit , freilich 

mit der Einschränkung , daß die Zei t für die volle Anerkennun g der Ge -
sellschaft als Akademi e noc h nich t reif sei. Fü r ihr e Sitzunge n ließ er aber 

der Gesellschaf t einen Saal in der Universitä t zuteilen. 16 

Trot z seiner zurückhaltende n Worte wurde Josep h IL als Stifter der 

„Gelehrte n Gesellschaft " angesehen , un d diese nannt e sich ab 1784 „Böh -
misch e Gesellschaf t der Wissenschaften" . Sie war somit die erste öffent-
lich-rechtlich e Gesellschaf t der Wissenschafte n in Österreich . Auf der Sit-
zun g vom 4. Dezembe r 1784 wurde Fürs t Kar l Egon von Fürstenberg , der 

Prage r Oberstburggraf , zum Präsidente n gewählt . Born un d Voigt, die 

damal s schon in Wien waren , wurde n zu den ersten auswärtigen Mitglie -
der n ernannt . Als auf eine m kaiserliche n Dekre t 1790 die Gesellschaf t als 

„königlich " bezeichne t wurde , nannt e ma n sich offiziell „Kgl . böhm . Ge -
sellschaft der Wissenschaften" . Im selben Jahr e ließ der Nachfolge r Jo -
sephs, Leopol d IL, der Gesellschaf t aus dem Staatsära r 6000 Gulde n für 

ihr e wissenschaftliche n Vorhabe n zukommen . Von dieser Summ e wurde n 

1700 Gulde n an das Mitglied Prof . Gerstne r für den Ankauf astronomi -
scher un d metereologische r Instrument e zur Verfügung gestellt. Die Er -

15) T e i c h , The Royal Bohemia n Society, S. 169. 
16 Arnośt Kraus , S. 173. 
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Stellung einer exakten ökonomischen Kar te von Böhmen setzte nämlich 
eine Best immung der geographischen Posit ionen der einzelnen Orte vor-
aus.17 Den anderen Teil der kaiserlichen Sustentat ion erhielt das Mitglied 
Josef Dobrovsky, ein Schüler Franz Mart in Pelzels, für eine Forschungs-
reise nach Schweden und Rußland zur Eruierung von Bohemica. 

Ignaz E d l e r v o n B o r n wi rk te auch noch von Wien aus mit seinem 
Einfluß auf die Gesellschaft, hauptsächlich über die Logen, die Fre i -
maurere i . Die Maurerei mit ihren Idealen der Toleranz und Humani tä t be-
deutete eine wichtige Stütze der Aufklärung und des Fortschrit ts; sie war 
im Zeital ter des Josephinismus wohl neben der katholischen Kirche der 
s tärkste geistige Machtfaktor in Österreich. Born als Meister vom Stuhl 
der Wiener Loge „Zur wahren Eintracht" versuchte sogar, seine Loge zu 
einer Akademie der Wissenschaften umzuwandeln . Emanuel Schikaneder 
hat in seinem Libret to für die von Mozart ver tonte „Zauberflöte" die 
Gestalt des Provinzialgroßmeisters der österreichischen Logen, Borns, in 
seinem Sarast ro verewigt, um so die Maurerei als Siegerin über die Finster-
nis symbolisch darzustellen.18 Wie selbstbewußt und durchdrungen von den 
Idealen der Fre imaurere i Born war , bezeugt sein Schreiben an die Bayer i -
sche Akademie der Wissenschaften vom 2. September 1785. Als Mitglied 
dieser Akademie w a r er aufgefordert worden, b innen acht Tagen seinen 
Austr i t t aus der Loge zu vollziehen, ansonsten er als Akademiemitglied 
ausgeschlossen werde . Born beeilt sich zu erklären, daß er Fre imaurer sei 
und bleibe, dies auch nicht bereue und es sich zur Ehre anrechne, „einer 
Verbindung anzugehören, deren wesentliches Unterscheidungszeichen 
Rechtschaffenheit ist und deren vorzügliche Pflichten Gottesfurcht, Treue 
gegen den Landesfürsten und Wohltät igkeit gegen den Nebenmenschen 
sind". Und die kurfürstliche Verordnung könne ihn „unter dem mächtigen 
Schutze und der weisen Regierung Josephs nicht hindern, Jesuit ismus, 
Formatismus, Intoleranz, Aberglaube und Unwissenheit ununterbrochen 
zu bestrei ten". 1 0 

Born, der un te r dem Pseudonym Joannes Physiophi tus eine mehr als 
delikate Sat ire mit dem Titel „Specimen Monachologiae" 1783 gegen die 
Klöster veröffentlicht hat te , war zugleich der Mit te lpunkt ant ikler ika-
ler Kreise in Wien. Welche Werbekraft die Fre imaurere i besaß, zeigt die 
Statist ik über die Mitglieder der Bornschen Loge, die 1781 lediglich 15, 
vier J a h r e später aber bereits 197 Mitglieder zählte. In ihr wi rk te unter 
anderen auch Joseph von Sonnenfels (1733—1817), der Sohn eines Talmud-
gelehrten aus Nikolsburg, nunmehr Professor der S taa t s - und Polizei-
wissenschaften, die wohl größte geistige Potenz in Wien, ferner Kar l Leon-
hard Reinhold (1758—1823), Philosophieprofessor und Schwiegersohn Wie-
lands, sowie der Dichter Alois Blumauer (1755—1798).20 

17) Vgl. T e i c h , The Royal Bohemian Society, S. 173. 
18) G. G u g i t z : Born, Ignaz Edler v., in: NDB, Bd. II, Berlin 1955, S. 466 ff.; 

Internationales Freimaurerlexikon, Neuaufl. 1973, Sp. 209 f. 
19) Original im Archiv der Bayer. Akademie der Wissenschaften in München. 
20) E. W i n t e r : Barock, Absolutismus und Aufklärung in der Donaumonar-

chie, Wien 1971, bes. S. 191 ff. 
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I n Böhme n war Born s recht e Han d in de r F re imaure re i de r Oberstburg -
graf Fürs t Kar l Ego n v o n F ü r s t e n b e r g (1729—1786), de r in Leip -
zig studier t ha t t e un d seit 1784 als Präs iden t de r „Gelehr te n Gesellschaft " 

fungierte . Edua r d W i n t e r bezeichnet e sein e Bibliothe k im Schlo ß Pü rg -
litz (Kfivoklat) , besonder s di e 17 000 zu r Zei t de r F rühaufk lä run g an de n 

deutsche n Univers i tä te n erstel l te n un d von ih m gesammelte n Disserta -
tionen , eine n geistigen Spiege l de r Aufklärung. 2 1 

Nebe n Bor n ha t t e Gelasiu s D o b n e r (1719—1790), de r Gründe r de r 

kritische n Geschichtsschreibun g in Böhmen , au f da s Lebe n de r Gesellschaf t 

eine n große n Einfluß. 2 2 E r w ar ein gebürt ige r Prager , w ar be i de n Piar i -
sten , also in de n „Orde n de r f romme n Schulen" , e ingetre te n un d wi rk t e 

als Gymnasialprofessor . Trot z alle r Widers tänd e von seite n de r Jesui te n 

ha t t e e r 1762 ein Kolle g seine s Orden s in P r a g errichtet . Gerad e de r böh -
misch e Adel ha t t e die von de n Piar is te n geführte n Schulen , in dene n die 

Muttersprache , Mathemat ik , Geschicht e un d die Naturwissenschafte n ge-
lehr t wurden , gefördert . Durc h diese Mönch e büß te n die Jesui te n ihr e 

bislan g zäh gehal ten e Monopolstellun g in de r pädagogische n Provin z ein . 

Angeregt durc h die Mauriner , gab Dobne r die als Geschichtswer k allge-
mei n ane rkann t e Chroni k de s Wenze l Haje k von Libotscha n au s de m 

16. J a h r h u n d e r t mi t krit ische n Anmerkunge n in sechs Bände n von 1764— 

1786 heraus . Sein e „Annale s Boemorum " un d die sech s Bänd e de r „Mo -
n u m e n t a historic a Bohemiae " ware n ein e groß e editorisch e Leistung . D a 

Dobne r in seine n historische n Arbeiten , von dene n viele in de n „Abhand -
lunge n de r Gesellschaf t de r Wissenschaften " erschienen , manch e liebge-
worden e Tradi t ione n de s Landespat r io t i smu s zerstörte , wurd e e r von de n 

sogenannte n Cechiste n imme r wiede r schar f angegriffen . An Ehrunge n ha t 

es Dobne r nich t gefehlt . Mari a Theresi a e rnann t e ih n zu m Hofhistorio -
graphen , de r Historike r Schlöze r in Göt t inge n zollt e ih m sein e Bewun -
derung , un d Fran t i śe k Palack y bezeichnet e ih n als de n Ausgangspunk t de r 

moderne n krit ische n Geschichtsforschung . Di e von Dobne r verfaßte n 

Werk e legten die Grundlage n für die tschechisch e Aufklärun g un d t ruge n 

wesentlic h daz u bei , da ß an de r P r a g e r Univers i tä t ein Lehrs tuh l für 

historisch e Hilfswissenschafte n err ichte t wurde . 

Dobner s jüngere r Ordensbrude r Nikolau s Adauk t V o i g t (1733— 

1787) s tammt e au s Oberleutensdor f im Erzgebirge , war also Deutscher. 2 3 

21) W i n t e r , Frühaufklärung , S. 190—192. 
22) J . H a n u ś : Poćatk y kritickeh o dejezpytu v Cechäc h [Di e Anfänge der 

kritische n Geschichtsschreibun g in Böhmen] , in : Cesky öasopi s historick y 15 
(1909), S. 277—302 u. 425—463; E. L e m b e r g : Gelasiu s Dobner , in : Sudeten -
deutsch e Lebensbilder , Bd. III , Reichenber g 1934, S. 234—239; S l a v i k , Od 
Dobnera ; M. K u d e l k a : Gelasiu s Dobner , in : VCSAV 78 (1969), S. 205— 
222; W. S c h a m s c h u l a : Di e Anfänge der tschechische n Erneuerun g un d das 
deutsch e Geisteslebe n (1740—1800), Münche n 1973, S. 101 ff. 

23) J . H a n u s : Mikula s Adauk t Voigt, ćesky budite l a histori k [M. A. Voigt, 
ein tschechische r Erwecke r un d Historiker] , Pra g 1910; E. L e m b e r g : Niko -
laus Adauk t Voigt, in : Sudetendeutsch e Lebensbilder , Bd. III , Reichenber g 1934, 
S. 240—242; F . K u t n a r : Mikula ś Adauk t Voigt, profi l historik a a vlastenc e 
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I n de n Gymnasie n de s Orden s unter r ichte t e e r Mathemat i k un d klassische 

Philologie , seit 1771 leitet e e r als Rekto r da s Prage r Kolleg . De r geistig 

ungemei n wendig e un d aktive Voigt wurd e Mitbegründer , eifrigster P a r -
teigänge r un d ers te r Sekre tä r de r „Gelehr te n Gesellschaft" . Scho n 1773 

ha t t e e r in Verbindun g mi t Bor n un d Pelze l die „Abbildunge n böhmische r 

un d mährische r Gelehr te r un d Küns t le r " herausgegeben . E r verfaßt e ge-
schichtliche , abe r auc h kirchenreformatorisch e Schrifte n — letzter e freilich 

unte r eine m Pseudony m —, in ers te r Lini e ha t t e e r abe r de n Ru f eine s 

ausgezeichnete n Numismat ikers . Von 1776 bis 1783 be t reu t e er in Wien 

ein e Lehrkanze l für Geschicht e un d erstell t e ein e Beschreibun g de r kaiser -
liche n Münzsammlung . Nac h seine r Rückkeh r nac h P r a g setzt e er sich voll 
für die nat ional e Wiedergebur t de r Tscheche n ein un d wurde , obwoh l 

Deutscher , von de n Tscheche n un te r de n große n „buditele" , de n Wieder -
erweckern , eingereiht . Mi t Pelze l e r inner t e e r imme r wiede r an die Pflege 

de r Muttersprache , an da s Alter de r tschechische n Sprache , die scho n im 

Mittelal te r die Sprach e de r Dichte r un d Gelehr te n gewesen war . Voigt ha t 

abe r gerechterweis e auc h auf de n deutsche n Antei l im Land e verwiesen , 

wen n er von de n Deutsche n schreibt , da ß „sie noc h heut ige n Tage s ihr e 

deutsch e Sprach e beibehal te n un d in de r Gemütsar t , Emsigkei t un d fleißi-
ger Treibun g allerle i nützliche r Gewerb e un te r de m Name n de r Deutsch -
Böhme n in allen Lände r n de s Erdboden s bekann t sind". 2 4 

Nebe n de n beide n Piar is te n gehört e Fran z Mar t i n P e l z e l (1734— 

1801) zu de n Pioniere n de r Gelehr te n Gesellschaft. 2 5 E r w ar in de m damal s 

scho n tschechische n Reichena u geboren , sein e El te r n s t ammte n au s Groß -
Stiebnit z im Adlergebirge un d ware n deutsch . Sein jüngere r Bruder , spä-
te r Hofra t in Wien , ha t deutsch e Gedicht e verfaßt . Am Gymnas iu m in 

Reichena u ka m er ers tmal s mi t de n Piar is te n in Berührung . Philosophie , 

Theologi e un d J u r a s tudier t e e r a n de n Univers i tä te n P r a g un d Wien . U m 

beruflic h frei zu sein , wähl t e er ab 1761 de n Beru f eine s Hofmeister s in 

de n gräfliche n Häuser n Sternber g un d Nostit z in Prag . Un te r de m Präs i -
dente n Fürs tenber g w ar er Sekre tä r de r Gelehr te n Gesellschaf t un d maß -
geblich an de r Redakt io n de r „Abhandlungen " beteiligt . Sein e be rühmt e 

akademisch e Ant r i t t s red e „Übe r de n Nutze n un d die Wichtigkei t de r Böh -
mische n Sprache " hiel t e r 1793 anläßlic h de r Übe rnahm e de r neuerr ichte -
te n Lehrkanze l für die böhmisch e Sprach e an de r Universi tät . Pelze l ver-
faßt e zahlreich e Geschichtswerke , die selbst heut ig e Historike r noc h mi t 

Nutze n in die Han d nehmen . I m Druc k erschiene n 1782 ein e kurgefaßt e 

Geschicht e von Böhmen , 1780/8 1 ein e zweibändig e Geschicht e übe r Kaise r 

Kar l IV., 1788 un d 1790 zwei Bänd e übe r Köni g Wenzeslau s un d 1788 

[M. A. Voigt, da s Profi l eine s Historiker s un d Patrioten] , in : VCSAV 79 (1970), 
S. 75—84. 

24) N . A. V o i g t : Übe r den Geis t de r böhmische n Gesetz e in den verschie-
dene n Zeitaltern , Dresde n 1788, S. 27. 

25) O. F i s c h e r : F . M. Pelcl , prvn y profeso r ceśtin y [F . M. Pelcl , der erste 
Professo r für Tschechisch] , in : Casopi s Närodnih o muse a 108 (1934), S. 184—196; 
Z. S i m e c e k : Frantiśe k Marti n Pelcl , in : VCSAV 78 (1969), S. 410-^25 ; W. 
S c h a m s c h u 1 a , S. 147 ff. 
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un d 1791 zwei Dars te l lunge n übe r die Deutsche n un d ihr e Sprach e in 

Böhmen . Mi t Dobrovsk y gab e r die „Scriptore s r e r u m Bohemicarum " 

(1782—84) heraus . Pelze l h a t in de n „Abhandlungen " 1775 übe r Samo , de n Kö -
ni g de r Slawen , geschriebe n un d dami t dessen historisch e Gestal t ers tmal s 

in die tschechisch e Geschicht e eingeführt . Als na t iona lbewußte r Böhm e 

wagte e r scho n im selben J a h r Bohusla v Balbin s „Dissertati o apologetic a 

pr o lingu a slavonic a praecipu e bohemica " herauszugeben , ein e Schrift , 

in de r diese r gelehrt e Jesui t scho n 100 J a h r e frühe r die Recht e de s tsche -
chische n Volkes in eine m national-patriotische n Sin n verteidig t ha t t e un d 

dere n Drucklegun g ih m verwehr t worde n war . Di e Schrif t wurd e nac h 

ih re m Erscheine n von de r Wiene r Regierun g sofor t verboten . Pelze l 

gehört e zu de n Wiedererwecker n de r tschechische n Sprach e un d zu de n 

glühendste n Ver t re te r n de s böhmische n Patr iot ismus . 

Nebe n diesen prominen te n Männer n verdien t auc h noc h E rwähnun g de r 

Geschichtsprofesso r Igna z C o r n o v a (1740—1822).26 Vor 1773 leitet e e r 

als Präse s da s Komotaue r Jesui tengymnasium , 1784 erhiel t e r eine n Lehr -
s tuh l an de r P r a g e r Universi tä t . E r w ar ein österreichisch-böhmische r 

Patr iot , seine Universi tätsvorlesunge n besuchte n selbst Mitgliede r de s 

böhmische n Adels. Durc h patriotisch e Rede n un d sein e didaktische n Dich -
tungen , besonder s sein e Od e „An Böhmen s junge Bürger" , begeistert e e r 

die jung e Genera t io n für die josephinisch e Aufklärung . Als eifriger Frei -
m a u r e r setzt e sich diese r ehemalig e Jesui t für die religiöse Toleran z un d die 

josephinische n Reforme n ein . I n seine m 1801 erschienene n Haup twer k „Le -
be n Joseph s IL , römische n Kaisers " würdig t e e r de n große n Reformato r au f 

de m Kaiser thron . 

Wie scho n erwähnt , wurd e es mi t Hilf e eine r großzügigen Spend e Kai -
ser Leopold s de r „Gelehr te n Gesellschaft " ermöglicht , ih r Mitglie d Do -
brovsky zu r Feststel lun g böhmische r Handschrif te n un d Codice s nac h 

Schwede n zu entsenden . Jose f D o b r o v s k y (1753—1829)27 gilt woh l als 

de r größt e Gelehr t e in Böhmen , de r auc h de n Geis t de s Josephinismu s 

a m reinste n verkörper te . Sein e Bedeutun g i l lustr ier t die Tatsache , 

da ß kein ger ingere r als Goeth e de n Nachru f au f ih n in de n „Berl ine r J a h r -
büchern " schrieb. 2 8 Dobrovsky , de r zeitleben s ni e ein akademische s Am t 

bekleidete , wurd e de r Begründe r de r Slawistik, obgleich e r von de r Orien -
talisti k un d Theologi e he rkam . De r umfassen d gebildet e Gelehr t e h a t als 

Erforsche r de r tschechische n Sprach e un d Li tera tur , abe r auc h de r ü b r i -
gen slawischen Idiome , un d als Geschichts - un d Altertumsforsche r Ruh m 

erlangt . Sein e Werk e h a t e r fast durchweg s deutsc h geschrieben , ma n 

n a n n t e ih n deshal b auc h eine n slawisierende n Deutschen . Jed e Geschichts -

26) E. L e m b e r g : Igna z Cornova , in : Sudetendeutsch e Lebensbilder , Bd. III , 
Reichenber g 1934, S. 250—253; F . K u t n a r : Zivot a dilo Ignäz e Cornov y [Le-
ben un d Werk von I. Cornova] , in : Cesky ćasopi s historick y (1930), S. 328 ff. u. 
493 ff. 

27) M. M a h o v e c : Josef Dobrovsky , Pra g 1964; H. R ö s e 1 : Josef Dobrovsky , 
in: Lebensbilde r zur Geschicht e de r böhmische n Länder , Bd. 2, München , Wien 
1976, S. 65—92. 

28) Berline r Jahrbüche r für wissenschaftlich e Kritik , Mär z 1830. 
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epoch e brauch t Type n eigene r Prägung , die ih re m Wesen entspreche n un d 

ih r dienen . Dobrovsk y verkörper t e de n Typu s de s josephinische n Gelehr te n 

schlechthin , er war Theologe , Pr ivatgelehr ter , Erzieher , Sprach - un d Li -
teraturforscher , Verfechte r de r Aufklärun g un d dennoc h gläubiger Christ . 

Josep h II . berie f ih n 1787 zu m Vizerekto r un d 1789 zu m Rekto r de s Ge -
neralseminar s in Hradisc h be i Olmütz , wo er die Theologe n im Sinn e de s 

josephinische n Reformkatholizismu s erzog . Jed e Bevormundun g de s Staa -
te s durc h die Kirche , abe r auc h umgekehr t die de r Kirch e durc h de n S taa t 

lehnt e e r ab. 2 0 Dobrovsky s Verhäl tn i s zu r damal ige n Amtskirch e ist frei-
lich meh r als problematisch ; nich t ohn e Grun d ha t ih n deswegen Eduar d 

W i n t e r in sein Buc h „Ketzerschicksale " aufgenommen . Auf seine r 1791 

von de r Gelehr te n Gesellschaf t f inanzierte n Reis e — damal s w ar Do -
brovsky Sekre tä r de r Sozietä t — spür t e e r de n a m End e de s Dreißigjähri -
gen Kriege s nac h Schwede n requi r ie r te n Schrif tdenkmäler n nach . Auf sei-
ne r Weiterreis e nac h Petersburg , Moskau , Warscha u un d K r a k a u er -
forscht e e r di e russisch e un d polnisch e Sprach e sowie kirchenslawisch e 

Codices . Von de n Werke n dieses be rühmt e n Bohemiste n werde n heu t e 

noc h „Di e Geschicht e de r böhmische n Sprach e un d L i t e r a tu r " un d sein 

„Ausführliche s Lehrgebäud e de r böhmische n Sprache " herangezogen . 

Unte r de n ers te n Mitglieder n de r Gesellschaft , die eifrigst bes t reb t 

waren , die kul turel len , geistigen un d wirtschaftliche n Idee n de s Kaiser s 

zu realisieren , mu ß hervorgehobe n werde n Fran z Jose f Gra f K i n s k y 

(1739—1805), Naturwissenschaftler , Generalmajo r un d Organisato r de r 

militärische n Erziehun g in Österreich. 3 0 Gemeinsa m mi t seine m Freund e 

Bor n err ichtet e er im Prage r Clement inu m da s erst e naturwissenschaft -
lich e Museum . Als Direkto r de r Mil i tärakademi e in Wiene r Neus tad t ver-
faßt e er mehre r e Büche r übe r die militärisch e Erziehun g un d da s Etho s de s 

Soldaten . Jarosla v S c h a 1 1 e r (1738—1809), mi t Dobrovsk y Erziehe r im 

Haus e Nostitz , gab die „Topographi e de s Königreich s Böhmen " in 16 Bän -
de n heraus . Leopol d J o h a n n S c h e r s c h n i k (1747—1814) wi rk t e als 

Bibliotheka r im Clement inum , späte r als Props t un d Präfek t de s Gymna -
sium s in seine r Gebur tss tad t Teschen. 3 1 I m Bibliothekswese n macht e sich 

auc h Kar l Raphae l U n g a r (1743—1807) verdient , ein Prämons t ra tense r 

au s Strahov. 3 2 E r re t te t e zahlreich e ketzerisch e Büche r vor de r Vernich -
tun g un d ha t t e eine n Name n als Verfasser profunde r bibliotheks - un d 

münzwissenschaftliche r Beiträge . 

29) W i n t e r , Josefinismus , bes. S. 203—214. 
30) J . D v o r s k y : Cesky apologet a genera ù Fr . J . hr . Kinsky, pedago g filan-

tropism u [De r tschechisch e Apologet Genera l F . J . Gra f Kinsky, ein Pädagog e 
der Philanthropie] , Hranic e n . B. 1931; J . H a u b e l t : FrantiSe k Josef Kinsky, in : 
VCSAV 78 (1969), S. 560—577. 

31) M. K u d e l k a : Leopol d J . Serśnik , Mähr . Ostra u 1957. 
32) F . F i e d 1 e r : Kar l Raphae l Ungar , in : Sudetendeutsch e Lebensbilder , Bd. 

III , Reichenber g 1934, S. 253—257; M. P a v l i k o v a : Prazsk a Umversitn i 
knihovn a za spravy K. R. Unger a [Die Prage r Universitätsbibliothe k unte r der 
Verwaltun g von K. R. Ungar] , in : Rocenk a Universitn i knihovn y v Praz e (1957), 
S. 5—47. 
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Aus dem Kreis der Naturwissenschaftler verdienen genannt zu werden 
Anton S t r n a d (1749—1799), Direktor der Prager Sternwarte, und Josef 
Thaddäus K l i n k o s c h (1734—1778), Naturforscher und Professor der 
Chirurgie, der sich als Arzt besonders während einer in Prag im Winter 
1770/71 grassierenden Seuche ausgezeichnet hatte. Der bereits erwähnte 
Josef T e s a n e k (1728—1788) wurde in einem Nachruf von Franz Pelzel 
als der größte Mathematiker in den österreichischen Ländern bezeichnet. 
Tesänek war ein Kommentator des großen Newton, dessen Standardwerk, 
die „Principia", er in einer kritischen Ausgabe edierte. 

Franz Josef v o n G e r s t n e r (1756—1832)33, ein gebürtiger Komo-
tauer, bedeutet eigentlich schon den Übergang der ersten Gelehrtengenera-
tion des Josephinismus zur Ära der Metternichschen Restauration. Als 
Direktor der „Gelehrten Gesellschaft" hat dieser Professor der Mathema-
tik die zu Beginn proklamierten wirtschaftlichen und technischen Ziele 
wieder aufgenommen. Mit neuen Ideen und treibenden Impulsen hat er 
viel zur wirtschaftlichen und industriellen Entwicklung Böhmens beige-
tragen. Er war der Gründer des ersten polytechnischen Instituts in Prag 
1806, der ersten Technischen Hochschule auf dem Kontinent. Nach Gerstner 
vermochte nur ein solches Institut die technische Erziehung zu fördern und 
dadurch die technische Rückständigkeit der Industrie gegenüber England 
zu überwinden. Gerstner war kein bloßer Theoretiker auf seinem Gebiete 
der Mathematik und Mechanik. Er ließ neue Maschinen, besonders für die 
Hüttenwerke, bauen und modernisierte die Eisenwerke, aber auch die 
sonstige Privatindustrie durch moderne Technologien. Bekannt ist sein 
Projekt des ersten Eisenbahnbaues von Budweis nach Linz. Bernard 
Bolzano gehörte zu seinen Schülern; er widmete ihm auch eine Biographie. 
Als man 1837 in den Personalakten der „Gesellschaft der Wissenschaften" 
die jedem Mitglied durch die Statuten auferlegte biographische Nieder-
schrift öffnete, fand man darin nur drei Worte: „Prodesse non gloriari". 
Eine Devise, die für die meisten Mitglieder zutreffend war. 

In der hier aufgezeigten Skizze über die vom Josephinismus geprägte 
Gelehrtenwelt, deren unmittelbares Wirken etwa drei Jahrzehnte um-
faßte, deren Fernwirkung aber das ganze 19. Jahrhundert befruchtete, 
haben nur die wirklichen Mitglieder der „Gelehrten Gesellschaft der Wis-
senschaften" Erwähnung gefunden. Der Leser wird mit Recht vermissen 
die Vertreter der Aufklärung wie Karl Heinrich S e i b t (1735—1806), den 
literarischen Bahnbrecher für das deutsche Schrifttum in Böhmen, oder 
seinen Nachfolger auf dem Prager Lehrstuhl August Gottlieb M e i ß n e r 
(1753—1807), der das deutsche wie das tschechische Geistesleben durch 
seine Literaturkritik beeinflußte, oder Ferdinand K i n d e r m a n n R i t -
t e r v o n S c h u l s t e i n (1740—1801), den Organisator des österreichi-
schen Schulwesens, oder den Braunauer Abt Franz Stephan R a u t e n -
s t r a u c h (1734—1785), den vornehmsten Träger der Kirchenreform und 
Initiator der von Joseph IL gewünschten Reform der Priesterbildung.34 

33) NDB, Bd. VI, Berlin 1964, S. 328 f.; T e i c h , The Royal Bohemian Society, 
S. 171 ff. 

34) Über diese Männer bes. E. W i n t e r : Deutsches Geistesleben der Sude-






